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Breslauer Beobachter. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum 


Donnerſtag, den 3. Januar. 


Breslauer Erzähler. 


Fünfter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 
F u n de 8 

Am 29. December v. J. fand die unverehlichte Schreiber 
einen Schlüſſel auf der Ohlauerſtraße. 

An demſelben Tage fand die verwitwete Berger ein Bund 
Schlüſſel, 7 Stück, auf der Weidenſtraße. 

Am 30. Decbr. v. J. fand die unverehl. Schenk einen 
Schlüſſel auf der Gartenſtraße. 

Am 2. Januar wurde ein gefundener Hausſchlüſſel bei der 
Polizei abgegeben. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Graf ullrich von Neuhaus. 
(Beſchluß.) ö 
Er tröſtet die betrübte Frau 
Und ſpricht gar ſchöne Worte. 
Er führt ſie auf die blum'ge Au, 
Und zeigt nach einem Orte; 
Er zeigt zur Höh' in Himmelsfern 
5 Und ſie ſchaut hin holdlächelnd gern. 
Es fliehn aus ihrem Herzen 
Der Trauer bittre Schmerzen, 


Er führt ſie jetzt ins Prunkgemach 
Und ſtürzt zu ihren Füßen: 
/, „Gleb, holde Gräfin, gieb nun nach, 
Laß Deine Hand mich küſſen!“ 
Es zieht ihn nun mit reiner Luſt 
Die holde Gräfin an die Bruſt. 
„Es ſoll in meinen Armen . 
Dein treues Herz erwarmen.“ 


„Jetzt gehe, doch nach Mondesfriſt 
Da kehre, Treuer, wieder; 5 
Wenn dieſe Zeit veeronnen iſt, 
Ertönen Hochzeitlieder.“ 

Und Hugo ging. Die Zeit verrann, 
Sie hob den frohen Himmel an. 

Er kam auf ſtolzem Rappen 

Mit vierundzwanzig Knappen. 


Am Abend vor der hohen Zeit 

Erſchienen viele Gäftes ’ 
Sie wünſchten Glück dem Paare heut 

Und zechten auf das Beſte. 

Es war heut grad' das eilfte Jahr, 

Seid ullrich ausgezogen war. 

Die Gräfin dacht' mit Schmerzen 

Daran in ihrem Herzen. 


Da naht ein Pilger dieſem Schloß, 

Ein Mann mit Hut und Stabe, 

Er ſieht im Hof den luſt'gen Troß 

und fleht um eine Gabe. 

„Iſt Hochzeit heut'?“ So ſpricht er weich, 
So mag die holde Grafin reich 

Von ihrem Wein mir ſchenken, 

Ich werd's ihr ſtets gedenken. 


Und bald ein luſt'ger Knappe geht 
Zur Herrin nach dem Saale: 
„Ein frommer Mann im Vorhof ſteht, 
Begehrt von Eurem Mahle. 
Er möchte gern aus Eurer Hand g 
Den Becher mit dem goldnen Rand. 
In ſeinen alten Tagen f 

> Am Wein ſich heut zu laben.“ 


„Nimm meinen Wein,“ die Gräfin ſpucht, 85 
„Dem Wanderer en Trinken; 


« 


Doch zeig er mir fein Angeſicht, 
In dieſes Saales Blinken.“ 
und eilig geht der Knappe hin; 


Er relchet mit vergnügtem Sinn 


Dem frommen Pilgersmanne 
Der Gräfin goldne Kanne. 


Es ſchmeckt ihm gut, er trinket ſehr, 


Ein wenig läßt er drinnen. 

Er reicht den Krug dem Knappen her: 

Trag ihn zur Braut von hinnen, 

Geſtillt iſt nun nach Wein die Luſt, 
Der Dank regt ſich in meiner Bruſt. 
„Der Gräfin ſetzet wieder 

Den Becher vor das Mieder.“ 


Und alsbald vor der Gräfin ſteht 
Des Bechers goldnes Prangen, 
Ein Schauer durch ihr Herze weht, 
Es bleichen ſich die Wangen, 

Denn in des Bechers tüfem Grund 
Da liegt ein goldnes Ring lein rund. 
Mit Freuden thut ſie's ſagen: 

Graf Ullrich hat's getragen. 


Sie eilt an des Verlobten Hand, 
Den Pilger aufzufinden; 

Und als ſie ihn im Vorhof fand, 
Woll'n ihre Kräfte ſchwinden. 
Sie ſtürzte hin mit heil’ger Luft 
An dieſes Pilgers hohe Bruſt. 
Bald hat man es vernommen, 
Graf Ullrich iſt gekommen. 


Und Hugo bebt in Todesqual, 


Ergreift ihn graus Ent ſetzen, 


Er wollt' der Gräfin Ehgemahl 
Und iyre Ehr' verletzen. — 


Doch ullrich ſpricht: „Graf, bleibe hier, 


Verzag' nicht, ich verzeihe Dir; 
Gut, daß zur rechten Stunde 
Ich noch erhielt die Kunde.“ 


„Du ſollſt nicht leer von hinnen gehn, 
Die Gäſte ſollen zechen, 

Du ſollſt auch einſam hier nicht ſtehn, 
Ich will an Dir mich rächen; 


Denn, ſah ich recht, mein Töchterleln 


Muß ſchon herangereifet ſeyn. 
Sie nimm zum Ehgemahle 
Heut beim Verlobungsmahle.“ 
€ 
Schon lange hat das Töchterlein 
Zu Hugo aufgeſehen, 
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Nun rothen ſich die Wängelein 

Sie bleibt betroffen ſtehn, 

Doch Hugo öffnet ſeinen Arm, 
Drückt ſie an's Herz erglüht ſo warm. 
Und die geladnen Gä ſte 

Die zechen auf das Beſte. 


Beobachtungen. 


Die liebe Schweſter. 


Am heiligen Abend waren die Nachbarn eines, in der 
Hampelſtraße gelegenen Hauſes Zeugen eines originellen 
Auftrittes. — Vor der Hausthür ſtand ein Mann, dem An⸗ 
ſchein nach zum dienenden Perſonale gehörig, fluchte und 
ſchimpfte, wie ein Rohrſperling, und — ſpuckte — salva 
venia — in einzelnen Zwiſchenräumen in das Haus hinein. 
Aus dem Haufe eitönte gleichzeitig die Stimme eines ſchimpfen⸗ 
den Weibes, welches ebenfalls das eben genannte Beſchießungs⸗ 
manöver anwendete, um ſich ihren Feind vom Leibe zu halten. 
— Der ſeltſame Skandal zog eine Menge Zuſchauer herbei, 
von denen endlich ein Bedienter, der in das Haus gehörte, den 
Vermittler machte, und mit begütigenden Worten die Streiten⸗ 
den haranguirte. - N 

Was will Er! Was miſcht Er ſich in and'rer Leute Sa: 
chen ze brüllte der Belagernde in dieſem Augenblick dem Fries 
densſtifter zu. Hat Er was drein zu reden, wenn ich mich 
mit 5 Sr Schweſter zanke?« 

»Aber Sie haben hier im Haufe nichts zu fuhen!« tie 
der Bediente, zund Ihre Schweſter 58 Eee und m 


auch, und ich leide den Spektakel nicht le 


Na, hören Sie, Mosje Johann le kreiſchte eine weib⸗ 
liche Stimme aus dem Dunkel des Hauſes, vmachen Sie, daß 
Sie fortkommen, — was geht Sie's an, wenn mich mein lie: 
ber Bruder einmal beſucht, und wir einen kleinen Streit be⸗ 
kommen 16 — Und dabei hing fie ihrem lieben Bruders ohne 
Unterbrechung die ärgſten Ehrentitel an, und Jener blieb ihr 
nicht das Geringſte ſchuldig. ö 8 
Endlich nahte aus dem Hauſe der Herr des vlieben Bru⸗ 
ders, & der bei Jemandem zum Beſuch vorgefahren war, und 
fragte: »Chtiſtian! Was ſoll der Lärm? — Was unterſtehſt 
Du Dich ? re * \ 
Ach, nehmen Sie's nicht übel, e antwortete demüthig 
der Domeſtik, auf den Kutſchenbock Eriechend; weil Sie ges 
rade im Haufe Beſuch machten, zund meine liebe Schweſter 
hier dient, wollt' ich, abpaſſen, und ſie auch einmal beſuchen; 
— aber ich bin mit dem Nickel in Streit gerathen, weil ich Ihr 
Ziehen mit dem langen Gottlieb nicht leiden will, und der Menſch 
hier will ſich drein miſchen, wenn ich meiner lieben Schwe⸗ 
ſter den Kopf zurecht fege!« 
»Cchon gut, Chriſlian le lachte der Herr, flieg ein, und 
der »liebe Bruder« brummte fein Jehi, und fuhr davon; die 
zliebe Schweſters aber zog ſich, noch immer auf Johann 


eine Kleinigkeit, 
Seine Zuflucht zu unnatürlichen Nahrungsmit⸗ 


or 


ſchimpfend, det ihren »lieben Bruder e beleidigt habe, in das 
Innere ihres Kämmerleins zurück. (14.) 


Gallerie berühmter Eſſer. 


Herodot von Megara, ein Virtuos auf der Flöte und ein 
trefflicher Tänzer, brauchte zu feiner Mahlzeit nicht weniger, 
in 85 Pfund Rindfleiſch, 10 Pfund Brot und ein Eimer 

ein. — 
Kaiſer Maximin nahm täglich 49 Pfund Fleiſch und einen 
Eimer Wein. a | 

Claudius Albinus konnte auf ein Mal 500 Feigen, 100 
Pflaumen, 10 Pfund Weintrauben, 8 Melonen, 100 Schne⸗ 
pfen und 40 Auſtern verzehren. 

An Aurelians Hofe war ein Freſſer, der zu einer einzigen 
Mahlzeit einen Hammel, ein wildes Schwein und noch ein 
Ferkel brauchte. 5 % 

Im Jahre 1511 wurde dem Kaiſer Maximilian ein un⸗ 
gemein großer und dicker Nordländer vorgeſtellt, welcher auf 
ein Mal ein Kalb und ein Schaaf aufaß. d a 

Zu Dresden befand ſich im Jahre 1765 unter der Leib⸗ 
garde ein Mann, welcher bei einer Mahlzeit 20 Pfund Rind⸗ 
fleiſch und die Hälfte von einem gebraten en Kalbe, mit andern 
Gerichten in gleicher Menge vermiſcht, auf⸗ß. Um die Ver⸗ 
dauung zu befördern, verſchluckte er nach der Mahlzeit noch 
eine Menge Steine. F e 

Im Jahre 1754 ftarb zu Wittenberg in feinem 79 ſten 
Jahre ein Gärtner, Namens Jakob Kohle, allgemein bekannt 
unter dem Namen Freß⸗Kahle. Dieſer ſeltſame Mann nahm 
nicht nur eine ungeheure Menge natürlicher Speifen zu ſich, ſondern 
er aß auch fremde und ungewöhnliche Dinge. Ihm war es 
acht Schock Pflaumen, ſammt den Kernen, 
zu verzehren. 


teln nahm er nur dann, wenn die gewöhnlichen Speiſen 
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“fie nicht geſehen haben, 


nicht hinreichten, feinen Heißhunger zu beftidigen. Er fraß 


manchmal mit den Speifen auch die Schüſſeln und die Teller. 
Ein ander Mal riß er die Kacheln aus einem irdenen Ofen und 
verſchlang fie, Auch Glas, Porzellan, Schiefer und Kieſel⸗ 
ſteine verzehrte er. Seine Lieblingsſpeiſen (erſchrecken Sie nicht, 
meine delikaten Leſet) waren lebende Eulen, Ratten, Mäuſe 
und Heuſchrecken. Zum Morgenbrote verzehrte er ein Span⸗ 
feikel, des Mittags einen Hammel. Einmal überfiel ihn fo 
wüthender Hunger, daß er ein bleiernes Schreibzeug, ſammt 
der Dinte, dem Streuſande und den Federn, verſchlang, wel⸗ 
chen letztern Umſtand er bei Gerichte ſeldſt eldlich verſicherte. 
Da er nicht im Stande war, ſo viel zu verdienen, als ſein nie 
ſatter Magen verlangte, ‚fo mußte er frellich manches Gericht, 
blos des Gewinnes wegen, zu ſich nehmen. So verzehrte er 
einſt in einem Gaſthauſe, in Gegenwart vieler Leute, einen 
Dudelſack, der einem auf Reiſen ſich befindlichen polniſchen 
Edelmanne gehörte. Der Beſitzer deſſelben, in der angſtvollen 
Erwartung, daß auch er gefreſſen werden ſollte, nahm ſchnell 


die Flucht, und Kahle, um feinem Schaufpiele noch mehr Ab: 
wechslung zu geben, verfolgte den flüchtigen Polen eine Zeit 


ſchauerkreis fand ſich übrigens von den 


—.— 


lang. Ungeachtet feiner Geftäßigkeit, beſaß er eine vollkom⸗ 

mene Geſundheit und erreichte oben erwähntes hohes Alter. 

Sein Kötper wurde nach ſeinem Tode geöffnet, man hat aber 

den eigentlichen Grund feiner ſeltſamen Lebensart nicht entdek⸗ 

ken können. . W: 
(Beſchluß folgt.) 


E rens 

Wenn ein Fremder am 31. Detember, gerade Punkt zwölf 
Uhr Nachts, auf den Neumarkt gekommen wäre, fo müßte er 
ohne Zweifel geglaudt haben, es fei in dem ftiedlichen Breslau 
eine Revolution ausgebrochen. — Eine unzählbare Menge Volk 
füllle mit Schreien und Toden den weiten Platz, und verengte 
die Paſſage der angrenzenden Straßen; aber es hatte keine Ge⸗ 
fahr, und der ganze Auflauf galt nur dem alten, ehrwürdigen 


Gabeljürgen, dem ein Theil der Bewohner Breslau's, aus. 


Freude, daß der alte Herr jetzt feine Schuldigkeit wieder thue, 
in den erſten Minuten des neuen Jahres ein ſchallendes »Proſit 
Neujahr le darbrachte. > 


- 
— 


Neue Breslauer Sehens würdigkeiten giebt es 
nach längerer Pauſe wieder mancherlei. — Eine Menagerie, 
eine Ausftelung von Cosmoramen und ein Tauſend⸗ 
künſtler à la Bosco, Herr Mechanikus Samuel, bieten 
dem Publikum, das gern ſeltenes Vieh ſieht, gern auf die 
Wanderſchaft geht, und gern ein qui pro quo erlebt, Unter⸗ 
haltung. — Wir habeu von allen dieſen Dingen bisher nur die 
letzten geſehen, und können, da wir nicht das Talent anderer 
Corteſpondenten beſitzen, 
auch nur über letztere berichten. — 
Herr Samuel zeigt im blauen Hirſche auf der Ohlauerſtraße 
allerhand ſeltſame Sachen. Er fpeift Hanf, wie Beefſteaks, 
ſpeit Feuer, wie der Veſuv, ſchlägt die Volte, trotz des beſten 
Faroſplelers, zaubert, wie die Hexe von Endor, und vermag 
durch ſeine enorme Geſchicklichkeit und Fertigkeit ſein Publikum 
ein Stündchen recht angenehm zu unterhalten. — Ein einziges 
Kunſtſtückchen verunglückte: ftatt daß nämlich, wie es verlangt 
wurde, der Thaler, den eine Dame im Schnupftuch hielt, zu 
dem Ringe gezaubert werden follte, den eine andere Dame in 
der Hand verbarg, — wanderte der Ring lieber zum Thaler, 
und folgte darin dem Tick vieler Trauringe, die auch gern — 
den Thalern nachgehen. Der ziemlich zahlreich verſammelte Zu⸗ 
eiſtungen Herrn Sa⸗ 
muels vollkommen befriedigt, und zeigte feine Zufriedenheit 
durch vieles Beifallgeklatſche. — Auf der Gallerie hatte ſich un⸗ 
ter andern auch ein Bischen Pödel eingefunden, das ſeine Ge⸗ 
genwart durch unanſtändiges Betragen bekundete, — aber wo 
drängt ſich heut zu Tage nicht ein Bischen Pöbel ein? 


Zu erwarten haben wir dieſer Tage Noe Ausſteltung 
von Dioramen und Cosmoramen, welche der Inſttu⸗ 


\ 


die über Dinge referiten können, die 
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mentenmacher Herr Adel, Neumarkt Nro. 1, veranſtaltet. 
— Die Dioramen werden aus den Anſichten von Jeruſa⸗ 
lem, dem Veſuv und dem Niagarafall, die Cosmeramen 
aus denen von dem Berliner Muſeum, den ägyptiſchen 
Pyramiden und andern beſtehen. Wie machen unfere Leſer 
auf dieſe Kunſtausſtellung, die ſich über das Gewöhnliche der 


Art erheben fol, im Voraus aufmerkſam. d 


Literariſches Curioſum. 


Eines der merkwürdigſten Bücher in der Welt iſt wohl fol⸗ 


gendes: z 3 7 72 
Calendarium Romano — Germanicum medii aeyi etc. 


Adornavit Anton Ulrie ab Eralh. — Exemplar unicum 
partim prelo subiectum, partim libera manu successive 
impressum etc. IX tomi Dillenburgi MDCCLAI. 

Nur die Geduld, Zeit und Feſtigkeit eines Deutſchen konnte 
hinteichen, den umfaſſenden Plan auszuführen, nicht allein 
ein grundgelehrtes neun Bände ſtarkes Werk eigenhändig zu 
ſchreiben, und ihm zu Gefallen in eigenem Hauſe eine eigne Druk⸗ 
kerei zu errichten, ſondern auch, um das Werk ſogleich zu dem 
ſeltenſten aller Bücher zu erheben, der Zeit durch den liſtigen 
Ausweg zuvorzukommen, daß nur ein einziges Exemplar da⸗ 
von abgezogen wurde. 


ä — nu 
Miscellen. 
Am 5. v. M. las Herr Lamercier in der k. Akademie zu Paris 


einen Akt aus einem hiſtoriſchen Stücke in Proſa, an welchem er ſeit 
geraumer Zeit arbeitet, und welches den Titel führt: „Attilas Hoch⸗ 


zeit.“ — 


Der Drucker Heinrich Grünberg, welcher im verfloſſenen 
Minter einen Lehrling, in dem Momente aus dem Waſſer rettete, 
wo er eben von der Strömung unter dem Bogen Pontneuf fortgeriſſen 
wurde, hat endlich die Ehrenmedaille erhalten, welche ihm am 5. De⸗ 
cember mit einer angemeſſenen Feierlichkeit übergeben worden iſt. 


Zu Pallai hat man eine Goldader von der Dicke einer Taubenfe⸗ 
der entdeckt, da man einen Brunnen grub und etwa 32 Fuß tief ge⸗ 
kommen war; das Grundſtück gehört einem Herrn Pichon. Ein 
Paar Proben ſind alſogleich nach Limoges geſandt worden, wo ihre 
Analyſe vorgenommen werden wird. ) 


(Wohlfeiles Feuerungs mittel.) In Paris ſieht man ei⸗ 
nen Mann regelmäßig Morgens die Eröffnung eines der beſuchteſten 


Kaffeehauſer im Palais Royal erwarten, wo er mehr aus Geiz als 
aus Armuth die Papiercouverts aufklaubt, in welchem die Zeitungen 
eingeſchlagen find, die in dieſer Anſtalt ankommen und von den Auf⸗ 
wärtern weggeworfen werden. Mit der gierigſten Eile bem ächtigt 
er ſich dieſer Beute, lauft in ſeine elende Wohnu' g und be reitet ſich 
mit dieſem Brennmateriale ſein Frühſtück. . 


Es ergiebt ſich aus einer ſo eben gemachten Zuſammenſtellung, 
daß in der Pariſer Lehranſtalt von 100 Zöglingen 30 ſich entſchloſſen 
haben, die deutſche, und 70 die engliſche Sprache zu ſtudiren. 
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Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 
Den 18 diggler 6 B. AR, 
18. vi d. B. u. Schuhmachermſtr. S. Reſſler T. 
> m. d. Schneidergeſ. J. Faſt S. en Tiſchiergeſ. ar Si 
— d. Haugh. G. Dettke S. — 1 unehl. S. — Den 25.: d. Bütt⸗ 
nargeſ. H. Hauer T. — d. Haush. Ch. Gnaͤrſch S. — Den 26.: d. 
Pıivaf: Sekretär D. Magalla T. — d. Oekonom H. Hegner S. — 
d. B. u. Schmiedemſtr. C. Krabel T. — d. B. u. Schuhmachermſtr. 
J. Rudolph S. — d. Zimmergeſ. Ch. Decker T. — d. Tagl. W. 
Wendt T. — Den 27.: d. B. u. Seidenfärber A. Lips S. — Den 
28.: d. Lieut, im 10. Inf.⸗Reg. R. v. Bieberſtein T. — Den 30.: d. 
B. u. Tiſchlermſtr. Ch. Aſmuſſen T. — d. B. u. Fleiſchermſtr. B. 
Kambach T. — d. Lohnkutſcher G. Zingel T. — d. Markthelfer C. 
Dresler S. — d. Maurergeſ. C. Wötarsky S. — d. Haush. C. Neu⸗ 
mann S. — d, Hofeknecht in Ranſern H. Otto T. — Den 1. Januar 
1839: d. B. u. Bürſtenmacher W. Miſchte S. — d. B. und Schnei⸗ 
dermſtr. J. Wagner S. — d. B. und Klemptnermſtr. J. Anſorge T. 
— d. Kellner W. Melzer T. — d. Krankenwärter D. Horn T. — 
Bei St. Maria Magdalena. 
Den 25. December: d. B. u. Klemptnermſtr. E. Riebe T. — b. 
B. u. Maler F. Linkhuſen T. — d. B. u. Lederzurichter C. Quenſtädt 
S. — Den 26.: d. B. u. Schneidermſtr. J. Koch S. — d. Tiſchler⸗ 
gef. J. Steiding S. — d. Kaſernenwärter G. Bayer T. — d. Tagarb. 
G. Reife S. — Den 27.: d. Dr. med, u. König. Medicinal⸗Nath 
W. Hanke S. — d. Haus h, G. Bäsler S. — 1 unehl. S. — Den 
80.: d. Priv ⸗Sek. J. Kummer T. — 1 unehl. T. — 2 unehl. S. — 
Den 1. Januar: d. B. u. Handſchuhmachermſtr. G. Klemann X. — 
d. B. u. Schneldermſtr. F. Schörny T. — d. Riemergeſ. F. Groß S. 
ER 275 1 5 5. Kost ung caueg. 9 
„December: d. Kunſt⸗ und Ziergärtner W. Kricke T. — 
& Schuhmachermſtr. J. Riedel S. — Den 29.: d. Bäckergeſ. C. Fie⸗ 
ger S. — Den 30.: d. Bierbrauer J. Gnärich T. — 1 unchl. S. 
\ s etraut. 
Bei St. Maria Magdalena. 
Den 27. December: B. u. Inſtrumentenmacher W. Jeutner mit 
Igfr. R. Meſſiinger. — Schneidergeſ. S. Krlen mit Igfr. R. Zim⸗ 
1 81.: B. und Schuhmacher F. Lange mit Sof F. Huf⸗ 
— . — 02,0 


Das Buch „Godwie Castle,“ zweiter Theil, 
wurde auf der grünen Röhrſeite verloren. Wer daſſelbe in der 
Lederhandlung, Kupferſchmiede⸗ und Stockl⸗Gaſſen⸗Ecke ab: 
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
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